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Die Kämpfe im Weſten und am Jſonzo
ſie Berichte des Großen Hauptquartiers

Großes Haupt fartier, 27. Mai 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplaß

veeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Im Wytſchaete- Bogen und auf beiden Ufern
Scarpe nahm die Feuertätigkeit wieder größeren

nfang an. Mehrfach wurden engliſche Erkundungsvor-
e abgewieſen, ſüdweſtlich von Ache ville und nördlich
n Monchy Bereitſtellungen feindlicher Sturmtruppen
ter Wirkungsfeuer genommen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Vergeblich verſuchten abends die Franzoſen
z viermaligem Angriff, uns die an den Stein
rüchen von Pargnu h gewonnenen Stellungen wieder zu
reißen. Auch ein nach Eintritt der Dunkelheit vor
echender fünfter Anſturm ſcheiterte ver
ren Lechts bei Vauxaillon nach ſtarkem Feuer-
verfall einſetzender Vorſtoß blieb für den Feind ohne
der lg.d e hampagne war weſtlich der Suippes der

illeriekampf lebhaft.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Nichts Weſentliches.

Am 26. Mai ſind 15 feindliche abge
e

Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte
Wien, 27. Mai. Auntlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Stellenweiſe ſtärkeres ruſſiſches Artilleriefeuer, das von

uns entſprechend beantwortet wurde.
Italieniſcher Kriegsſchauplaßz

Das Schwergewicht der Schlacht ruhte geſtern völlig
auf dem Südflügel der Jſonzoarmee. Nördlich des
Wippach-Tales kam es, von einem durch Gegenſtoß raſch
abgeſchlagenen Angriff auf die Höhen bei Vodice abgeſehen,
nur zu Geſchützkämpfen wechſelnder Stärke. Auf der
Karſthochfläche ballte der Feind abermals gewaltige
Maſſen zum Stoß zuſammen. Auf dem Fajti Hrib und bei
Coſtanjevica kam der Kampf ausnahmslos vor den vor-
derſten Gräben zum Stehen. Hier brachen alle An
ſtürme zuſammen. Zwiſchen Jamiano und dem
Meere wogte die Schlacht bewegter. Einige Höhen
wechſelten mehrmals des Tages ihre Beſitzer. Aber un-
gebrochen feſt blieb auch hier die Front des Verteidigers.

Die Hauptlaſt des Kampfes trägt, wie immer, die über
alles Lob erhabene Jnfanterie. Die Honved-Regimenter 12
und 31 und das Honved-Bataillon III/20 wieſen in 48 Stun-
den 17 feindliche Angriffe zurück, das ungariſche Heeres
Regiment Nr. 37 deren 18 an einem Tage, an dem es über
dies dreimal eine Höhe ſtürmte. Die Regimenter 11, 55, 91
und 98, in deren Reihen zurzeit Söhne aller öſterreichiſchen

ſſen worden, Leutnant Voß blieb über 0. Gegner
Auf dem

öſtlichen Kriegsſchauplatz

Mazedoniſchen Front
ſei wechſelnder Feuertätigkeit in einzelnen Abſchnitten keine
größeren Kampfhandlungen.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

d an der

Großes Hauptquartier, 28. Mai 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplahz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Zwiſchen Ypern und Armentières, bei Hul-

luch und beiderſeits der Scarpe entwickelten ſich bei
guter Sicht heftige Artilleriekämpfe.
Um Mietternacht wurden mehrere engliſche Kom-
pagnien weſtlich von Wytſchaete durch Gegenſtoß
zurückgeworfen.
Zuiſchen Chériſy und Bullecourt ſpielten ſich
unf beiden Ufern des Senſée-Baches bis in die Nacht

hinein heftige Kämpfe ab. Oft wiederholte Angriffe
der Engländer ſind dort an der Zähigkeit unſerer Truppen
blutig geſcheitert.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Jn der Champagne nahmen vürttem-

bergiſche und thüringiſche Regimenter und
Teile eines Sturm bataillons in friſchem Drauf-
gehen mehrere franzöſiſche Grabenlinien
am Pöhlberg und Keilberg ſüdlich von Moron-
villiers. Sorgſame Vorbereitung und zuſammengefaßte
Artilleriewirkung bahnte der Jnfanterie den Weg zu dem
Erfolge, der gegen mehrere ſtarke Gegenangriffe behauptet
wurde. Der Feind erlitt ſchwere Verluſte;
über 250 Franzoſen wurden gefangen, einige Maſchinen
gewehre erbeutet.

Südöſtlich von Nauroy ſäuberten Stoßtrupps ein
aus den Kämpfen am 25. Mai in unſerer Stellung bisher
verbliebenes Franzoſenneſt.

Heeresgruppe Herzog Albrech:
Nichts Neues.

Unſere Flieger ſchoſſen 12 feindliche Flug-
zeuge und 2 Feſſelballons ab.

Auf dem

öſtlichen Kriegsſchauplahz

Mazedoniſchen Front
iſt die Lage unverändert.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 27. Mai, abends. (Amtlich.) Jm Artois

8 in der Champagne kleinere Jnfanteriekämpfe mit

a Ausaange.

und an der

keit und zähem Ausharren. Artillerielentnant Erzherzog
Leopold ſchloß ſich mit einer Handvoll Kanonieren einem
Jnfanterieregiment an, ſtürmte in vorderſter Linie mit und
brachte zwei italieniſche Maſchinengewehre als Beute zurück.

Land und Seeflieger liefern nicht nur für das Er
kennen der Feindlage wertvolle Erkundungsergebniſſe, ſie
unterſtützen aufopfernd die Artillerie und Jnfanterie in
allen Phaſen des Kampfes.

Die Kraftfahrtruppe führte in wirkſamſtem italieniſchen
Feuer Tag und Nacht Kriegsbedarf bis knapp hinter die
vorderſten Linien.

Die Zahl der ſeit dem 23. Mai auf der Karſthochfläche
eingebrachten Gefangenen iſt auf 250 Offiziere und über
7000 Mann geſtiegen. Jnsgeſamt wurden ſeit Beginn der
10. Jſonzoſchlacht über 13 000 unverwundete Jtaliener an
Gefangenen eingebracht.

Eine der weſentlichſten Vorbedingungen ſiegreicher Ab-
wehr iſt reiche Ausſtattung des Verteidigers mit Geſchützen,
Maſchinengewehren, Schießbedarf und techniſchein Kriegs
gerät. Wenn es dem Feinde am Jſonzo in 16 Schlacht
tagen nicht gelang, einen irgendwie in die Wagſchale fal-
lenden Vorteil zu erringen, ſo gebührt reicher Anteil an
dieſem Erfolge den Tauſenden Männern und Frauen, die in
den Rüſtungswerkſtätten des Hinterlandes, von vaterländi-
ſchem Geiſt erfüllt, treu und unverdroſſen ſchwerer aber für
das Feldheer ausſchlaggebender Arbeit obliegen. Bleibender
Dank des Vaterlandes iſt ihnen ſicher.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts neues.

Der Chef des Generalſtabes.

Wien, 28. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Erhöhte Artillerietätigkeit des Feindes hält an.
Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz

Die Jſonzo-Kämpfe ließen geſtern weſentlich
nach. Nördlich des Wippach- Tales blieb das Gefecht
beiderſeits auf Geſchützfener beſchränkt. Auf der Karſthoch-
fläche löſte ſich nach den letzten vier heißen Kampftagen der
italieniſche Angriff in örtlich und zeitlich voneinander un-
abhängige Einzelvorſtöße auf. Zwei ſolcher Vorſtöße an-
ſehnlicher Stärke wurden geſtern bei Jamiano abge-
ſchlagen. Heute früh wiederholte der Feind im ſelben
Raum dreimal den Verſuch, unſere Linien zu überrennen.
Tapfere ſteiriſche und küſtenländiſche Freiwillige-Schützen
warfen ihn aber zurück, wobei ihm das Marburger Bataillon
6 Offiziere, 300 Mann und 2 Maſchinengewehre abnahm.
Zu gleicher Stunde bei Coſtanjevica eingeſetzte
italieniſche Kolonnen brachen im Feuer unſerer Bataillone
zuſammen. Alle Beobachtungen und Nachrichten ſtimmen
darin überein, daß die blutigen Verluſte des Feindes dies
mal weit über die Opfer der früheren Jſonzo-Schlachten
hinausgehen. Das Vorfeld unſerer Stellungen iſt von
italieniſchen Leichen überſät. Jn Kärnten und an der
Tiroler Front keine Ereigniſſe von Belang.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Der Chef des Generalſtabes.

Völker ſtehen, erkämpften bei Jamigno dauernden m,e e e pſert

Zuſammenbruch der engliſchefranzöſiſchen
Offenſive

Auch der 26. Mai trug, wie die Vortage, den Stempel der
abbröckelnden und in ſich vollkommen zuſammenbrechenden engliſch-franzöſiſchen Of-
fenſive.Jm Ypern- und Wytſchaete-Bogen war das Feuet
bis in die Abendſtunden ziemlich lebhaft. Nordweſtlich Lange
mark wurden einige Belgier aus einer Kahnpatrouille heraus
gefangen.

An der Arrasfront nahm am 26. Mai das Artillerie
feuer bei guter Sicht in den Morgenſtunden zu und blieb auch in
den Abendſtunden äußerſt lebhaft. Jn der Nacht nur an einigen
Stellen Störungsfeuer und an verſchiedenen Frontabſchnitten
auch Störungskämpfe. Südlich Monchy wurden mehrere ſtarke
engliſche Patrouillen abgewieſen.

Die Kathedrale von St. Quentin wurde von Ge
ſchützen ſchweren Kalibers beſchoſſen.

An der Aisnefront flackerte in verſchiedenen Abſchnitten
die Kampftätigkeit zeitweiſe heftig auf. Bei Vauxaillon unter
nahmen die Franzoſen nach einem ſtarken Feuerüberfall in der
Nacht zum 27. Mai einen Vorſtoß in Kompagniebreite, der glatt
zurückgewieſen wurde. Bei den gemeldeten Verſuchen, die von
den Deutſchen am 25.- Mai eroberten Steinbrüche ſüdlich Pargny
zurückzugewinnen, erlitten die Franzoſen im deutſchen Feuer
äußerſt ſchwere Verluſte. Die gemeldeten vier Angriffe erfolgten
gegen 6 Uhr nachmittags, der fünfte Anſturm um 11 Uhr abends.
Jn der Gegend weſtlich Craonne gegen Abend ſtarkes Artil-
leriefeuer aller Kaliber. Jn der weſtlichen Champagne
unternahm der Franzoſe nach ſeinen ſchweren Verluſten am 25.
keine weiteren Angriffe. Das Artilleriefeuer blieb indeſſen heftig

vnalgne
Ueber den von uns gemeldeten Beſuch SüdoſtEng

lands durch ein deutſches Luftgeſchwader berichtet Reuter
amtlich aus London unterm 26. Mai:

Ein ſtarkes feindliches Luftgeſchwader, etwa 10 Flug
zeuge ſtark, griff geſtern abend zwiſchen 5 Uhr 15 Minuten
und 6 Uhr 30 Minuten Südoſt-England an. Auf mehreren
Orten wurden Bomben abgeworfen. Faſt aller Schaden
wurde in einer Stadt angerichtet, wo die Bomben auf die Straße
niederfielen und eine beträchtliche Anzahl von Zivilperſonen
trafen und Läden und Häuſer ernſtlich beſchädigten. 79 Per
ſonen, darunter 27 Frauen und 23 Kinder, ſind getötet,
174 Perſonen, darunter 43 Frauen und 19 Kinder, ſind
verletzt. Unſere Flugzeuge nahmen die Verfolgung auf, und
Waſſerflugzeuge von Dünkirchen griffen die Deutſchen bei ihrer
Rückkehr an. Die Admiralität berichtet, daß drei feindliche Flug
zeuge abgeſchoſſen ſind.

Unſere Flugzeuge ſind bekanntlich wohlbehalten zurück-
gekehrt; die engliſche Admiralität möchte aber wenigſtens
der Bevölkerung einen kleinen Troſt zuteil werden laſſen,
indem ſie einen Verluſt deutſcher Flugzeuge erfindet. Den
deutſchen Bericht bekommt dieſe ja nicht zu Geſicht.

Neue engliſche Verleumdungen
Jm engliſchen Oberhauſe ſagte der Hilfs-Unterſtagts-

ſekretär für Auswärtige Angelegenheiten, Lord Newton, in
Beantwortung einer Anfrage: Die Frage der angeblichen An-
wendung von Polizeihunden in deutſchen Gefangenenlagern und
andere ſolche Vorkommniſſe werden bei uns ſorgfältig auf-
gezeichnet und wenn die richtige Zeit kommt, werden ſie dazu
verwendet werden, unſere Sache gegen die deutſche Regierung
zu unterſtützen. (Beifall.)

Mit Bezug auf die Verwendung engliſcher Kriegs
gefangener in der Feuerzone ſagte Lord Newton, die
deutſche Regierung ſei in ihren daraufbezüglichen Erklärungen
doppelzüngig und lügneriſch. Er fuhr fort. im Januar hat ſie
uns verſichert, daß kein britiſcher Gefangener ſo verwendèt werde,
während im April drei engliſche Gemeine entflohen ſind und er
klärt haben, daß mehrere Hundert engliſche Gefangene nicht nur
ganz nahe an der deutſchen Front Verwendung fänden, ſondern,
daß ſie ſich in dem betreffenden Orte ſeit vergangenem November
befunden hätten. Alſo zu einer Zeit, als die deutſche Regierung
heuchleriſch gegen unſere Behandlung der Kriegsgefangenen Ein
ſpruch erhob, behandelte ſie ihre Gefangenen unendlich viel
ſchlimmer und verhehlte dieſe Tatſache. Jhre engliſchen Ge-
fangenen werden in harter, grauſamer Weiſe behandelt, erhalten
nur gerade genug Nahrung, um ſie am Leben zu erhalten und
dürfen nicht nach Hauſe ſchreiben. Die Regierung erkundigt ſich
weiter, und wenn es ſich findet, daß dieſe Leute ſich noch in der
gleichen Lage befinden, hoffe ich, daß das Kriegskabineit nicht
zögern wird, die ſtärkſten Maßregeln zu ergreifen.

Der edle Lord Newton lügt hier heimtückiſcher Weiſe
ganz bewußt, ganz entſprechend dem Verhalten ſeines
miniſteriellen Kollegen, der auch zu glauben erklärle, die
Deutſchen verwendeten die Leichen ihrer Gefallenen zur
Fettbereitung. Uebrigens ſchreibt die Goeteburger Zeitung
„Vidi“ vom 15. Mai unter dem Titel „Kannibalen“ zu
einem Aufſatz der „Daily Mail“, in welchem das Lügen.
thema der chemiſchen Leichenverwertung durch die Deut
ſchen behandelt wird, wörtlich:

„„Den Höhepunkt der Rohheit in dieſer totalen Bankerott-
erklärung der engliſchen Vernunft bezeichnet ein Artikel in der
„Dailh Mail“, in welchem gefragt wird, „ob der Wunſch Kaiſer
Wilhelms, den Leichnam des Fliegerprinzen Heinrich Karl nach
Deutſchland zurück zu bekommen, darauf beruht, daß er aus dem
ſelben alle die in ihm enthaltenen Eſſenzen für den exkluſiven
Gehrauch ſeiner Schweine in Potsdam ertrabieren laſſen will,.“
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Vom U-Bootskrieg
Die braſilianiſche Regierung hat den amtlichen Bericht über

die Torpedierung des Tijuca erhalten und bereitet eine Bot
ſchaft an den Kongreß vor Präſident Braz hat an Poincaré tele
graphiert und ihm für die Hilfe, die die franzöſiſchen Behörden
der Mannſchaft des Tijuta haben angedeihen laffen, gedankt.

Nach einer Meldung des Madrider „Jlparcial“ ſind in Tara
gona Schiffbrüchige des bewaffneten engliſchen Dampfers
„Caspian“ (3606 BrReg.-To.) gelandet, der von einem
deutſchen NBoot am letzten Sonntag in der Nähe von Alicante
verſenkt worden war. Das Unterſeeboot hatte den erſten Offi
zier und den zweiten Maſchiniſten des „Caspian“ gefangen ge
nommen. Das Schiff befand ſich auf dem Wege von Chtile nach
Jtalien und führte eine Salpeterladung. Jn der Nähe von
Alicante iſt der engliſche Dampfer „Esrik“ mit einer 6000 To.
Ladung Kohle von Cardiff nach Genug unterwegs geſtrandet.

Garcia Prieto hat die Verſenkung des ſpaniſchen
Dampfers „Bagona“, der ſich auf dem Wege von Almerig
nach England befand, beſtätigt.

Die ſechs ſchwediſchen Dampfer Kyſos, Pauline,
Kjell, Thereſe, Olga urd Erik ſind auf der Reiſe von Schweden
nach Finnland verſenkt worden.

„Politiken“ meldet aus Thorshavn Südlich von Vuderz
ſchoſſen deutſche U-Boote ſechs Fiſcherfahrzeuge
von den Farörinſeln in den Grund Nachrichten über die Be
ſatzungen von zwei Schiffen werden vermißt.

Madrider Blättermeldungen vom 26. Mai zufolge ſtrandete
in der Nähe von Almeriag der engliſche 7000 To.- Dampfer
„Ryſent“ mit 8000 To. Kohle und Munition von Newport nach
Marſeille und Genug.

Der holländiſche Dampfer „Weſt land aus Rotterdam
(1283 Tonnen), der von London nach Havre fuhr, iſt bei der
Themſemündung auf eine Mine gelaufen und geſunken.

Bulgariſcher Heeresbericht

Sofia, 26. Mai. Mazedoniſche Front: An der
anteren Struma und im Abſchnitt zwiſchen dem Butkovo
und Tahinosſee heftiges Artilleriefener, das gegen Abend im
nördlichen Teile der Ebene von Seres große Gewalt annahm.
Gegen 9 Uhr abends verſuchten ſtarke feindliche Erkundungsabtei-
lungen ſüdlich von Er neköj vorzugehen, wurden aber von
unſeren Vorpoſten vertrieben. Auf der übrigen Front das gewöhn
liche Artilleriefeuer, das nur nördlich von Bitolig und im
Cernabogen zeitweiſe größere Stärke annahm. Feindliche
Erkundungsabteilungen verſuchten nördlich von Bitolia und in
der Gegend von Moglenga vorzudringen, wurden aber durch unſer
Feuer vertrieben. Vei Serres ſchoß unſere Artillerie ein feind-
liches Flugzeug ab, das hinter den feindlichen Linien niederfiel.

Rumäniſche Front: Bei Jſacceag und Tulceg ver-
einzeltes Geſchützfeuer, öſtlich von Mamudia Gewehrfeuer.

Die Mitwirkung der japaniſchen Flotte
Tokio, 24. Mai. (Reuter). Amtliche Mitteilung des

Marineminiſteriums. Seit Kriegsausbruch hat die japaniſche
Flotte zum Schutz des Handels die Gewäſſer des Oſtens von feind
lichen Schiffen geſäubert. Auf Erſuchen der britiſchen Regierung
wirken japaniſche Kreuzer und Zerſtörer im Jndiſchen Ozean mit.
Ein Geſchwader unter dem Vefehl des Admirals Soto iſt
kürzlich ins Mittelmeer entſandt, ein, anderes iſt jetzt im
ſüdlichen Atlantiſchen Meere tätig. Die japaniſche
flette tut ihr beſte zur Unterſtützung der verbündeten Flotten.

Die Schönfärberei des Admirals Lacaze
Aus den Erklärungen des Admirals Lacaze in

der franzöſiſchen Kammer iſt noch nachzutragen:
Wir haben ſchwere und ſchmerzliche Verluſte erlitten, aber

das Land wird ſie heldenmütig ertrager. Zuſammen mit dem
erbeuteten feindlichen, dem käuflich erworbenen und dem neu
erbauten Schiffsraum weiſen die verbündeten und neutralen
Flotten Anfang 1917 den gleichen Schiffsraum auf, den ſie zu
Beginn des Krieges hatten. Für die erſten vier Monate 1917
kann man die Geſamtverluſte auf 2 500 000 Tonnen feſtſtellen.
Wenn man ohne Optimismus die Neubauten nicht in Rechnung
ſtellt, ſo ergibt ſich, daß, wenn der Unterſeebootkrieg bis zum
Jahresſchluß in gleicher Stärke anhält, wir 4500 000 Tonnen
verloren haben werden, bei einem Geſamtſchiffsraum von mehr
als vierzig Millionen Tonnen. (7). Muß man da wirklich an
nehmen, daß dieſe Verringerung derartig wäre, daß ſie unſer
Leben in Frage ſtellte, und daß die angedrohte deutſche Blockade
der Häfen der Verbündeten wirklich und tatſächlich iſt? Jch bin
überzeugt, daß, wenn wir das tun, was unſere Verbündeten zur-
zeit tun, indem ſie Einfuhrbeſchränkungen durchführen, wir mit
dem gegenwärtig vorhandenen Schiffsraum dahin kommen
werden, die Bedürfniſſe des Landes zu befriedigen und die Zu
fuhr des Kriegsbedarfs zu ſichern.

Admiral Lacaze erklärte weiter, daß die ziffernmäßige An-
gabe des bis zum 23. Mai verſenkten Schiffsraums eine erheb-
liche Verringerung, nämlich um 290 000 Tonnen, aufweiſe.
Darauf ſtellte er durch Zahlenangabe feſt, daß die deutſche Blok-
kade tatſächlich niemals beſtanden hätte, da ja bis heute ſo viel
Schiffe in die Häfen gelangten, als dieſe aufnehmen könnten,
und alles brächten, was das Land nötig hätte. 4 200 000 Tonnen
Waren, fuhr der Admiral fort, ſind im März in unſere Häfen
gelangt, und 4 300 000 Tonnen im April. Jm Gegenſatz hierzu
gelangte nichts oder ſo gut wie nichts in die deutſchen Häfen.
Es iſt alſo unrichtig, zu ſagen, daß wir infolge des U-Boot-
kri den Krieg verlieren müſſen. Wir können noch ſchmerz-
lichere Verluſte haben, aber ich denke, daß man die Lage ohne
Schwäche und ohne blinden Optimismus anſehen kann, aber
auch ohne übertriebene Sorge.

Die Wirkung der engliſchen ſchwarzen Liſten
in Norwegen

„Morgenbladet“ (Kriſtiania) ſchreibt: Die Wirkung der
ſchwarzen Liſten ging allmählich weit über die urſprüngliche
Wirkung hinaus, indem die „ſchwarzen Firmen“ ſogar in ihrem
eigenen Lande und von ihren eigenen Landsleuten wie eine
Pariakaſte iſoliert wurden. Die Küſtendampfer weigern ſich,
Waren von Firmen, die auf der ſchwarzen Liſte ſtehen, zu be
fördern. Das Syſtem der ſchwarzen Liſten ſtellt ein Strafver-
fahren dar, bei dem der Angeklagte ſich nicht verteidigen kann.
Trotz aller Mühe haben manche norwegiſche Firmen es nicht
erreicht, von der Liſte geſtrichen zu werden, obwohl ſie nicht ein
mal den Grund zu ihrer Verurteilung kannten. Nachdem nun
lange jeder für ſich faſt immer mit negativem Inhalt gegen die
ſchwarzen Liſten gearbeitet hat, hat ſich jetzt eine Vereinigung
gebildet, um dieſen Klagen mehr Gehör zu verſchaffen. Der
juriſtiſche Beirat und Sekretär des Vereins hat jüngſt beim
Staatsminiſter Knudſen Vortrag gehabt. Das Komitee glaubt,
auf tatſächliche Unterſtützung ſeitens der Regierung hoffen zu
können, um den Mitgliedern des Vereins die Berechtigung wieder
zu verſchaffen, auf die jeder ehrliche Bürger eines neutralen
Staates Anſpruch hat.

Die ſteigende Frachtraumnot
Die weizeriſche Regierung iſt ſeit langer Zeit bemüht,en 27 e r e chartern, der eitte Ladung Malz von Nord
amerika nach ig bringen ſoll. Es war unmöglich, inGenua irgendein Schiff zu erhalten; endlich nach vielen Be
mühungen g es, einen Dampfer von etwa 2000 Tonnen in
Rotterdam zu erhalten. Der Preis für Hin und Rückfahrt ein
ſchließlich i beträgt anderthalb Millionen Franken.

Der Kaiſer an der Weſtfront
Berlin, 29. Mai. Sonderberichte verſchiedener Blätter

melden ausführlich von dem Verweilen des Kaiſers bei den
Fronttruppen im Weſten,

Nach dem „L.-A.“ hielt der Oberſte Kriegsherr eine Aga
ſprache, in welcher er bewegten Herzens ſeinen Truppen ſeinen
kaiſerlichen Dank ausſprach, der gleichzeitig auch im
Namen der Daheimgebliebenen zu den Tapferen käme. An
ihrem Todesmut ſeien auch diesmal die Pläne des Feindes ge-
ſcheitert, und ſo würden ſie auch immer ſcheitern. Die märkiſchen
Bataillone hätten gezeigt, daß das Zeug ihrer Vorfahren in
ihnen ſtecke.
Dem „B. T,“ zufolge ſagte der Kaiſer noch, die nahe Ent

ſcheidung liege vor uns. Sie würde gefaßt werden, wie
alle anderen bisher gefaßt worden ſeien.

Telegrammwechſel zwiſchen dem Deutſchen Kaiſer
und Kaiſer Karl

Berlin, 26. Mai. Anläßlich des Brandes der
ungariſchen Stadt Gyöngyss hat zwiſchen den
Herrſchern Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns folgender
Telegrammwechſel ſtattgefunden:

„Erhalte ſoeben die traurige Nachricht von dem großen
Braudunglück. das Deine ungariſche Stadt Gyöngyös heim-
geſucht hat. Jch beeile mich, Dir und den armen Opfern dieſer
Kataſtrophe Mein herzlichſtes Mitgefühl auszuſprechen und
bitte Dich, überzeugt zu ſein, daß mit Mir ganz Deutſchland
an dem Unglück unſerer ungariſchen Bundesbrüder wärmſten

Anteil nimmt. Wilhelm.“„Empfange Meinen innigſten Dank für die warmen
Worte der Anteilnahme, die Du anläßlich des verheerenden
Brandes, dem die blühende Stadt Gyöngyös zum Opfer fiel,
an Mich zu richten die Güte hatteſt. Das Mitgefühl des deut
ſchen Volkes und ſeines erlauchten Herrſchers wird den durch
die Kataſtrophe Heimgeſuchten zum Troſte gereichen und er
blicke Jch in dieſer herzlichen Anteilnahme ein neues Zeichen
der treuen Freundſchaft, die uns und unſere Völker r

ar lI.“

Kein ungariſches Miniſterium mit Erzherzog
Joſeph

Wie in verſchiedenen Blättern gemeldet worden war, ſollte
Erzherzog Joſeph damit betraut werden, ein aus allen
Parteien Ungarns zuſammengeſetztes Miniſterium zu bilden.
Wie nun verlautet, wird eine Kabinettsbildung durch den SBrz-
herzog nicht erfolgen. Der Erzherzog dürfte ſich wieder an den
Standort ſeines Kommandos zurückbegeben.

„Secolo“ berichtet: Der Po, der Hochwaſſer führt, iſt
in den Gegenden von Toretto, Guaſtalla und Luſſara über die
Ufer getreten und hat ſchweren Schaden angerichtet.

Die Bildung des neuen ungariſchen Kabinetts
Berlin, 29. Mai. Laut „L.-A.“ dürfte die Bildung des

neuen ungariſchen Kabinetts am heutigen Dienstag
erfolgen und mit der Bildung Graf Johann Andraſſy be-
traut werden.

Der Papſt und die deutſchen Gefangenen
In einer Reihe von Berichten von hervorragender katholiſcher

Seite iſt dem Papſt das Loos der in Frankreich feſt-
gehaltenen deutſchen Kriegs- und Zivil-gefangenen auf Grund zuverläſſigen Materials geſchildert
worden. Der Papſt hat dieſe Berichte mit großer Aufmerkſamkeit
geleſen und ſich, wie die „Germania“ erfährt, wiederholt bei
einflußreichen Perſönlichkeiten für Milderung des Loſes der
deutſchen Gefangenen verwandt und dabei den heißeſten Wunſch
ausgeſprochen, bald das Ende dieſer vielen Leiden zu ſehen. Der
Papſt hat gleichzeitig angeordnet, daß die Beſchwerden dem Kar
dinal von Paris unterbreitet werden mit der Bitte, ſeinen ganzen
Einfluß aufzuwenden, um für Abhilfe Sorge zu tragen.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 26. Mai nachmittags. Am ChemindesDames zeigte ſich die
feindliche Artillerie, der die unſrige wirkſam erwiderte, von nörd-
lich Jouy bis öſtlich Chevreux ſehr tätig. Zwei deutſche, nachein
ander gegen die Vorſprünge öſtlich und weſtlich von Cernh ge
richtete Angriffe hatten keinerlei Erfolg. Alle unſere Stellungen
wurden gehalten. Jn der Champagne erweiterten wir geſtern
gegen Abend unſere Stellungen diesſeits und jenſeits des
Cornilletberges bedeutend durch einen Angriff, der uns außer
dem 120 Gefangene einbrtchte, darunter zwei Offiziere.

Vom 26. Mai abends. Artillerietätigkeit mit Unterbrechung
auf dem größten Teile der Front. Sie war in der Gegend weſt
lich von Vauxaillon und in der Champagne in den Abſchnitten
am Hochberg und am Teton ziemlich lebhaft. Ein feindlicher
Handſtreich auf einen unſerer kleinen Poſten nordöſtlich von
Vauyxaillon ſcheiterte vollkommen. Nördlich von Cerny haben
Batterien feindliche Truppenanſammlungen unter Feuer ge-
nommen und zerſtreut. Am 23., 24. u. 25. haben unſere Flieger in
einer Reihe von Luftgefechten zehn feindliche Flugzeuge abge-
ſchoſſen. Siebzehn weitere feindliche Maſchinen wurden gezwun
gen, beſchädigt in ihren Linien niederzugehen. Bei zahlreichen
von unſeren Geſchwadern im gleichen Zeitraum ausgeführten
Bombenwürfen wurden die Bahnhöfe von Mars la Tour, Chambly,
Conflans, Vouziers, und Anizy, ſowie Lager in der Gegend von
Laon uſw. mit zahlreichen Geſchoſſen belegt. Jm ganzen wurden
13 000 Kilo Sprengſtoffe abgeworfen, die beträchtlichen Schaden
angerichtet haben.

Belgiſcher Bericht. Jm Laufe der Nacht wurde nach
vorhergehender Beſchießung einer unſer vorgeſchobenen Poſten
beim Fährmannshauſe von einer feindlichen Abteilung ange
griffen. Die Beſatzung trieb den Feind, der einen Verwundeten
in unſeren Händen ließ, leicht zurück. Artillerietätigkeit im Ab
ſchnitt von Ramscapelle, weſtlich Dixmuiden und bei Steenſtraete
und Het Saes.

Orientbericht vom 25. Mai. Nichts wichtiges zu
melden.

Engliſcher Heeresbericht
vom 26. Mai. Nördlich von Gouzeaucourt und öſtlich von Armen-
tières wieſen wir feindliche Stoßtrupps ab. Die feindliche
ſaeleerietatigreit wurde zwiſchen Croiſilles und der Scarpe
tärker.

Ruſſiſcher Heeresbericht
vom 26. Mai. An der Weſtfront und an der rumäniſchen

ront das gewöhnliche Gewehrfeuer und Erkundungen kleiner
Spähabteilungen.

Kaukaſusfront: Wir ſchlugen durch unſer Feuer
Verſuche der Türken, uns von den Höhen ſüdlich von Van zu
vertreiben, zurück.

Flugweſen: Ein feindliches Fluggeug wurde von unſerer
Artillerie abgeſchoſſen und fiel in den feindlichen Linien öſtlich
vom Dorfe Olay ſüdweſtlich von Riga nieder. Nordöſtlich von
Dünaburg zwangen unſere Batterien ein feindliches Flugzeug zum
Niedergehen. Es fiel in unſere Linien und wurde ein Raub der
Flammen. Ein Jnſaſſe dieſes Flugzeuges iſt tot, der andere wurde
nicht gefunden. Unſere Flieger Leutnant Kokorin und Leutnant
Zemelewitſch ſchoſſen ein feindliches Flugzeug ab, das
von Kozow öſtlich von Hrzejany niederfiel. Das Flugzeug lli
unverſehrt, während die Flieger umkamen. Gegen 10 Uhr
abends ſchoſſen in der Gegend von Selko ſüdlich von Hrzejany
zwei deutſche Flugzeuge eins der unſrigen ab; unſere Flieger
Leutnant Serebriagakow und Beobachter Unterleutnant Schtſchu-
kin kamen um.

Kerenski's Kriegsarbeit
Kerenski beſuchte Helſingfors, wo er die

Jn einer An er er, daß derFrieden ohne Annexionen und Kri ädigungen
Einſtellung des Krieges bedeute. Der Offigierskon
Petersburg, der jetzt tauſend Teilnehmer zählt,
Arbeit mit dem Ziele engen Zuf irkens swiſche ſe
zieren und Soldaten und voller Unterſtützung der an
Regierung fort. Die höheren Offiziere haben einen Er
abgelegt, daß ſie das ſoziale Programm der verfaſſunge
Nationalvrſammlung unterſtützen wollen. Wege

Kriegsminiſter Kerenski hat einen Tagelaſſen, der die Jnkraftſetzung der Soldatenrecht l
gemäß S 2 der Erklärung der vorläufigen Regie
20. März 1917 ausgearbeitet ſind. Ferner hat Keren t
Heer und Flotte einen eindringlichen Tagesbefeh

e erücken, gef n nnszucht, hl u den tLiebe zur Revolution und dem Vaterlage e J e
Heer und die freieſte Flotte der Welt beweiſen, daß dieein Unterpfand der Kraft, und nicht der iſt.
ſie eine neue eiſerne MannZzucht ſchmieden, die der Pfg ög
die Kampfkraft des Landes erhöhen! Denket daran, daß je
der rückwwärts blickt, anhält und zurückweicht, alles der
wird! Vergeßt nicht, daß, wenn Jhr nicht die Ehre wo
Würde des Vaterlandes verteidigt, Eure Namen verflug,
werden. Nach dem Willen des Volkes W Jhr das s ſe
und die Welt von Gewalttätern und Uſurpatoren befreien
iſt die Aufgabs zu der ich Euch aufrufe. en; d

Herenski iſt in Begleitung des franzöſiſchen Munit
miniſters Thomas an der Südweſtfront eingele
und wurde vom kommandierenden General der Armeen d
Front, General Bruſſilow empfangen. Die beiden n
hielten auf dem Kongreß der Abgeordneten der Südweſtfre
ſprachen. Alle Abgeordneten des Kongreſſes erklärten et
entſchieden, daß ſie der Vorläufigen Regierung voll verte
allen Befehlen des Miniſters treu nachkommen und dahin
werden, wohin man ſie ſchickt. We

Der Petersburger Arbeiter und Soldatenrat
mit 340 gegen 46 Stimmen einen Antrag angenommen, diegierung ſolle die Geheimverträge mit den Veroy

deten veröffentlichen. unDer „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus Londo
Die Abgeordneten Thorne und O'Gradh von der Arben
partei, die ſoeben aus Rußland zurückgekehrt ſind, haben d.
parlamentariſchen Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ Folgen
mitgeteilt: Ueberall hört man die Loſung: KenAnnexionen und keine Kriegsentſchädigun,
und ich fürchte, daß die Engländer nicht vollſtändig bereit
was die Ruſſen darunter verſtehen. Die Rückgabe vo
Elſaß-Lothringen und eine Schadloshaltun
Belgiens will Rußland nicht in den künftig
Friedensvertrag aufgenommen haben. J
Preisſteigerungen am Vorabend der fleiſchloWage in Frankreich fleiſchloſ

Die Abgeordneten des Seinedepartements hatten eine
en mit Violette und Malvh wegen der Zwi ſchen fälle
ie durch übertriebene Preisſteigerung de

Fleiſches am Vorabend der fleiſchloſen Tage in Paris m
ganz Frankreich vorkommen, und forderten Maßnahmen gege
die Spekulation. Die Miniſter erwiderten, die Regierung wer
unverzüglich die Einführung der Fleiſchkarten und d
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen, nötigenfalls die Veſchln
nahme von Fleiſch einer Erörterung unterziehen. „Matin“ b
hervor, daß das Fleiſch zu ſo unerhörten Preiſen verkauft wurh
daß ſich die arme Bevölkerung nicht mit Fleiſch verſorgen könne

Vermiſchtes
Exploſion in einer Munitionswerkſtätte

Bolovec (Böhmen), 27. Mai. Jn den hieſigen Munitio
werkſtätten brach vorgeſtern ein Brand aus, der zur Exploſn
mehrere Gegenſtände dieſer Anlage führte. Wenn auch die Folge
dieſer Exploſion nicht ſo ſchwer waren, wie anfangs befürchiet
ſo ergab ſich doch, daß eine bedeutende Anzahl in den Werkſtätten
beſchäftigter Perſonen getötet oder verletzt wurde. Die Zahl da
geborgenen Leichen beträgt 13; es iſt jedoch zu befürchten, da
noch etwa 50 Tote unter den Trümmern der zerftörten Arbeit
räume liegen.

Ehelicherklärung unehelicher Kinder
Wien, 28. Mai. Der Kaiſer beauftragte den Juſtizminiſte

Geſuche um Ehelicherklärung unehelicher Kinder
Gefallener oder an den Folgen von Kriegsſtrapazen g.
ſtorbener Krieger unter weitgehender Berückſichtigung der dafür
ſprechenden Umſtände zur Allerhöchſten Beſchlußfaſſung vorzu

mee

legen. Die Behörden ſind angewieſen worden, Frauen, denen de
Annahme des Namens eines Gefallenen oder verſtorbenen
Kriegers geſtattet worden iſt, auch wenn ſie nicht verheitrate
waren, im mündlichen und ſchriftlichen Verkehr nicht al
Fräulein, ſondern als Frau zu bezeichnen.

Letzte Telegramme
Die Räumung von Jaffa und Gaza

Konſtantinopel, 28. Mai. Die Agentur Milli meldet
Die Räumung der Städte Jaffa und Gaza habe fh
durch die militäriſchen Operationen, die ſich in dieſe
Gegend abgeſpielt hätten, als unumgänglich notwendig e
wieſen. Gleichwohl hätten die osmaniſchen Behörden all
Maßnahmen getroffen, um die Bevölkerung mit Lebens
mitteln und Transportmitteln zu verſehen. Was Jeru
ſalem anbelange, ſo ſeien alle im Auslande verbreiteten
Meldungen über die angebliche Räumung der
Stadt oder über Ausſchreitungen, die bei de
Räumung der beiden obengenannten Städte begangen ſei
ſollen, nichts aſss Lüge und Verleumdung.

Die engliſche Nahrungsmittelnot
Berlin, 29. Mai. Ueber die engliſche Nahrung

mittelnot heißt es in verſchiedenen Blättern, eine Eingabe
an die Regierung beſage, daß von der Arbeiterſchaft London
40 Prozent nahezu überhaupt kein Fleiſch haben, 50 Prozen!
Hunde- und Pferdefleiſch eſſen und nur 10 Prozent anderes
Fleiſch kaufen könnten.

Heinrich Steinhauſen
Berlin, 29. Mai. Am Pfingſtmwontag iſt in Schöneiche

rer r im Alter von 81 Jahren der Dichter Heinridh
teinhauſen, der Verfaſſer u. a. der Kloſtergeſchicht

„Jrmela“, geſtorben.
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provingz, Börſen uch
Handelsteil i. V.: G. Wagner; e Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheite

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nut
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.
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